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Änsprache bei der T£auerfeier
1m Hıstorischen Seminar der Unıiıyersität Berlın
gehalten VO  an Robert Holtzmann 1E 1935

Wird ein Mensch VOrT der Zeit nd mıtten AU|}  N dem Schaffen
heraus u11LSs entrıssen, drängt sıch uns wohl mıt besonderer
Schärfe die Frage nach dem Wozu? auf die 1Liıppen, nach dem
Zweck dieses Daseins, nach dem 1nnn un Arbeit, vo der
nıemand kann, der Augenblick ca ist, sS1e
PCIL Händen entgleitet. Und die kühle Einsıicht, daß der letzte
Zweck aller Dinge uLLS ebenso verschlossen ist WwW16€e ihre erste Ur-
sache, veErmas auch keine rechte Wärme, sondern 1LUF eın frö-
stelndes Sich-Bescheiden 1n wach Z ruten. ] röstlicher viel-
leicht iıst die Zuversicht, daß keine geIstıge Kraft, die hienieden
lebendig WAaTr, jemals Sanz versiegen annn Sie wirkt fort und
fort, nıcht WI1e ein Stein, d€.iI“ 1NSs W asser geworfen wurde nd
dessen Kreise allmählich verebben, sondern ın Ausstrahlungen,
die selhst wıeder die Kraft zZu NECUECN Anstößen, 1E geistigen
Zentren ın sıch tragen. Die FEnkel mogen sausenden Webh-
stuhl der Zeit dann oft der Ahnen ber WT sSE1-

Werk muıft geschichtlichem 1Nn. arbeitet, h WEr weıl, a

welcher kleinen Stelle des großen, jahrtausendealten mensch-
lichen Arbeitsprozesses CT sıch befindet un seine bescheidene
Aufgabe Zu ertüllen sucht, dem wird nıcht verborgen bleiben.
WEr vorher aı derselben Stelle gestanden hat und auf WESSCH

Schultern ruht. Insofern g1ibt aıch keinen irdischen
Tod G leich dem Künstler eht auch der Gelehrte 1n seinen Wer-
ken fort SÖ zıiemt es sich wohl ı1n dieser Stunde, die WI1ITr dem S
dächtnis uUuNseTES allzufrüh verstorbenen Lehrers. Kollegen und
Freundes Erich Caspar widmen, uns seine Werke ZU N-
wärtigen, W1E sS1e 1m außeren Rahmen SeINES Lebens entstanden
Sind, und- seine wissenschaftliche Persönlichkeit festhalten.

Erich Caspar ıst 1U wen1g ber 55 Jahre alt gyeworden. Er
ist geboren November 1879 1ın Potsdam. eın Vater (Franz
Caspar, 1927 wWar damals eiINn. Junger Regierungs-Assessor.,
spater eiIn hoher Reichsbeamter, Unterstaatssekretär nd Wirk-
licher Geheimer Rat, der eigentliche Schöpfer der Reichsversiche-
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rungsordnung Vo 1911 Caspar entstammte eiıner alten preußi-
schen Beamtenfamilie. und hat VO da mıtbekommen den Sinn
für die Erfordernisse des staatlichen ebens, für die Bedeutung
e1INes festen staatlichen Gefüges und eiıner geordneten Staatsver-
waltung. Er besuchte 1n Berlin das Joachimsthal’sche (s„ymna-
S1UmM, das sıch damals noch 1er in Wilmersdor{f befand, und

Ostern 1898 das Abiturientenexamen ablegte. Während
und Berlinse1iner beiden ersten Semester iın Heidelberg

schwankte noch, ob sıch der Jurisprudenz oder der (je=
schichte zuwenden solle. bis schließlich 1eTr 1n Berlin die Ent-
scheidung für die Geschichte fiel Er War annn TEL Semester in
Bonn, WO neben Nissen, Bezold un Ritter auch arl Hampe als
Privat-Dozent damals seın Lehrer Nar IDannn kehrte iım
Herbst 900 ach Berlin zurück, WO 18888 bei Scheffer-Boi-
chorst, Hintze, EeNZz nd Tangl Geschichte studierte, daneben
Kirchengeschichte bei Harnack, Rechtsgeschichte und Staatswis-
senschaften bei Brunner, (erke und Schmoller, aber auch SCI-
maniıstische un philosophische Vorlesungen besuchte. Jener kir-
chengeschichtliche und staatswissenschaftliche Kinschlag seiner
Studien verdient besondere Hervorhebung. eın Hauptlehrer
aber ar Scheffer-Boichorst, der seıt 1890 1er die Geschichte
des Mittelalters versah und eine große Zahl erheblicher Histori-
ker heranzubilden verstanden hat, e1in Meister feingeschliffener
kritischer Untersuchungen, W1e Ihnen au  N seınen gesammelten
Aufsätzen bekannt SCE1N wird. Bei ihm hat Caspar seıne Doktor-
Arbeit begonnen, kann als Scheffer-Boichorsts etzter Schüler
betrachtet werden.: enn noch ehe die Arbeit fertig WAar, iıst der
verehrte Lehrer gestorben, Januar 1902 1m Alter von 58
Jahren Ein halbes Jahr spater, 1mMm Sommer 19092 bestand Caspar
die Doktor-Prüfung, 1m Dezember folgte die feierliche Promaotion.
nachdem nıcht 1Ur e1in. eıil der Arbeit als |IDissertation gedruckt,
sondern auch ach der damaligen etwas zopfigen Sıtte die münd-
liche Verteidigung einiger Thesen absolviert WärL. Bei dieser T he-
senverteidigung pflegten eIN1geE gute Freunde des Kandidaten
mıt ihm einen wohlvorbereiteten Scheindisput aufzuführen. Auch
bei Caspar die pponenten. seine TEL besten Studien-
freunde, die Urz vorher gleichfalls ın Geschichte _promoviıiert
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hatten ber mıt Bewegung lesen WITr heute hre Namen. enn
S1e sind alle drei nıcht mehr Leben, noch Irüher, viel
früher als Caspar, abgerufen: arl Andreas ehr, seın Alters-
SCH| und bester F reund, dessen Dissertation ber die NOTINall-

nischen Königsurkunden sich mıt der seıiınen berührte, ıst bereits
1m folgenden Jahre mıt 25 Jahren gestorben: (l€qu zweıten un
jJüngsten, ermann on Caemmerer, einen Schüler VOoO Lenz, der
sıch auf dem Gebiet der brandenburgisch-preußischen Geschichte
einen Namen gemacht hat, raffte der Weltkrieg dahin; und der
dritte und älteste, ermann Krabbo, Ihnen allen bekannt als
Verfasser der Regesten der askanischen Brandenburger, ıst 9928
1im Iter VOo  —_ 53 Jahren gleichfalls gestorben. Aber wenden WITF
Uuns Vvon diesem traurıgen Ausgang wieder dem hoffnungsreichen
jJjungen Doktor un: seiner Promotion VO| 19092 zu!

Caspar besaß VoO Natur einen klaren, weltoffenen Verstand,
eine außerordentliche Fähigkeit, Probleme erkennen un
g Jeich. auch die Richtung sehen, 1n der eine Lösung versucht
werden könne. Diese Gaben wurden diszipliniert durch cie
strenge kritische Schulung, die bei Hampe nd Scheffer-Boi-
chorst erfahren hat, 11(1 die hn neben anderem dlld1 dies lehrte,
daß allem Großen die ireue Arbeit 1im Kleinen vorangehen muß
So ausgerustet wandte sich In seiner Doktor-Arbeit der Entste-
hung un Entwicklung des großen siziılischen Normannenstaats
1ın der Hälfte des Jahrhunderts eınem Stück au  N der
Geschichte Italiens also, die mıt der deutschen Kaisergeschichte
aufs engste verwachsen ist, nd der S! viele deutsche Gelehrte,
nıcht ZuU wenı1gsten Scheffer-Boichorst, einen großen eıl ihrer
Forschertätigkeit gewidmet haben ber wWwWar gewiß eın Zu-
tall, daß sıch nıicht die Länder des Imperiums 1n ber- unı
Mittelitalien ausgesucht hat, sondern den unteritalischen Nor-
mannenstaat miıt seiınem festen Gefüge, diesen ersten neuzeıit-
lichen Beamtenstaat im Umkreis der feudalen Welt Eben en
Wurzeln dieser zukunftsreichen Krscheinung nachzugehen, wWwäar
der eigentliche Sinn des Buchs über Roger 1L.:; denn einem u1n-

Tangreichen Buch hat sich seine Doktor-AÄArbeit gestaltet. Eine Vor-
studie dazu, ein kleiner aber wichtiger Teil erschien 19092 als Dis-
sertatıon, der Exkurs ber die Gründungsurkunden \dGI‘ sızıli-



117Erich Caspar 1nOrTri

schen Bistümer un die Kirchenpolitik Rogers des Vaters Ro-
DCTS 11 un:! Eroberers der Insel Ende des 11 ahrhun-
derts Dieser Exkurs bedeutete C1INcC erste Probe VoO  — der hervor-
ragenden abe Caspars, AUuUSs 1dÜI' Untersuchung von Urkunden
wichtige Frgebnisse für die politische Geschichte
Die Gründungsurkunden Rogers für die siziılischen Bistü-
INCT werden als - un beleuchten die außerordent-
lichen staatsmännischen Fähigkeiten des großen Eroberers Das
Buch ber Roger I1 dann, 1904 vollständig herausgekommen
zeıgt den JUHNSCH Historiker bereits auf erstaunlichen oöhe
historischen Verständnisses nd kunstvoller Darstellung icht
1LUFr die außere Geschichte Rogers und die Weltpolitik die S1C

ausmündete werden uUNSs geschildert der SAaNzZe iuLNEIE Ausbau
SO11 unmittelalterlichen Monarchie erfährt Ce11N€ eindringende
Würdigung, un INa erkennt unsch wer, w IC eben hier, bei die-
SCH staatlichen Belangen das Herz des Verfassers besonders leb-
haft schlug Und ZU Schluß richtet sich der Blick dann bereits
weıter auf die normannisch-sizilische Kultur, die iesem Staat

gJeichfalls Zanz besondere ote gegeben hat
Alsbald nach SC1IHEeEeTr Promotion wurde der Doktor für

CIN18E Zeit Mitarbeiter dem großen Werk der „JItalia pontifi-
C124 das Paul Kehr, der Jahre altere Bruder VO arl An-
TEAS Kehr, damals 1118 Leben gerufen hatte un! bis zZUuU  b Stunde
leitet Der Band ber die unteritalischen Bistümer dem Caspar
il} Jahren mitgearbeitet hat ist erst Jetz ruck
ich durfte dieser age das Vorwort der Korrektur lesen: ehr
gedenkt da unter allem W äas Mitarbeiter beigetragen haben,
namentlich un mıt besonderer Wärme der Arbeit die der eben
erst promovıerte Caspar damals, als das Unternehmen noch
SCINEN Anfängen steckte, für Unteritalien geleistet hat Die
Untersuchung Caspars ber die' Chronik IrTes 1abernae 10
Calabrien, den Quellen un FHorschungen erschienen, egt
gleichfalls Zeugnis ab on dem Ernst, mıt dem sich auch die-
SCr Aufgabe gewıidmet hat

Seine nteressen blieben also fürs erste beiı em unteritalischen
Normannenreich ber Vo Staat S1Ing Jetz Kultur und

Vgl jetzt Italia pontificia praef VII
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Caspar hat sich mıft großem vıfter ın 1€. geistige Struktur der
Zeit nd. des Landes eingearbeitet. DDabei konzentrierte sıch all-
mählich seın Blick auf das berühmte alte Kloster des hl Bene-
dikt, Monte: Cassıno, das mıt seıner reichen Bibliothek un: sSe1-
NnenNn wissenschaftlichen Erzeugnissen als geistiger Mittelpunkt
des Zanzch Landes bezeichnet werden konnte, Hier wirkte
Zeit Rogers I1 der Mönch Petrus 1aCONus. eine der eigenartıg-
sten Gestalten unter den mittelalterlichen Historikern Ltaliens,
eın FHälscher großen Stils und doch auch eın se1ın Kloster
als Chronist un Archivar verdienter Mann, e1in eitler Geselle,
der seine Zugehörigkeit ZU Haus der Grafen VOo  > Tusculum
nebst anderen KEhren erfunden und die Wichtigkeit seiıner Person
un Tätigkeit mıt allerhand rühmlichen Erzählungen un Wich-
tıgtuereıen ausgeschmückt hat, der wußlte, w as eine Kenntnis
des Griechischen bedeutet hatte, und sS1e sich zuschrieb, und doch
eine ınteressante Persönlichkeit, bei der an eLwas w1€e einen
Vorgeschmack der Renaissance SpUrt. Diesem Mann widmete
Caspar eın zweıtes Buch, mıt dem sich 1907 UuNseTET Uni-
versıtat als Privatdozent habilitiert hat, un das, VO mehreren
Untersuchungen ZU Geschichte Monte-Cassinos (im Neuen Ar-
ch1iv) begleitet, 1909 1m Druck erschienen 1St, eın Werk intensiv-
sten Studiums un ein Beitrag ZU Geschichte des italienischen
Geisteslebens von Sanz eigenartıgem Reiz. Kein Wunder, daß
Petrus Diaconus seitdem eın beliebtes Objekt der Forschung
geblieben 1st, wWwenn auch niemand mehr das Thema In solcher
Breite wW1€e Caspar aufzunehmen vermocht hat

urch die Geschichte Unteritaliens un namentlich natürlich
durch die Arbeit für die Italia pontificia Wäar Caspar auch auf
die kritische Untersuchung der einschlägigen Papsturkunden FC-
führt worden;: WIT hörten, mıt welchem LEirfolg sich da be
tatıgt hat. Nun stand iIna  — bei den Monumenta Germaniae histo-
r1ca 1n der Abteilung Epistolae eben damals Vor der Aufgabe
einer Herausgabe der Register Johanns 111 und Gregors VIL
dieser Aussteller-Copialbücher, der Kurie geführt un
guten Jeilen erhalten, die einen 1n Abschrift. die anderen 1
Original. Da War das Gegebene. Caspar diese Aufgabe
übertragen. Er wurde 1908 Mitarbeiter der Monumenta Germa-
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nıae, erhielt Jahre spater eine der beiden damals geschaffenen
Stellen eines Direktorialassistenten, nd i& ıst alsbald auch hier
mıft Kıfer nd Krfole alls Werk SCOANSCH. Zwei vorbereitende
Aufsätze ber die| Register erschienen 1911 und 19153 1 Neuen
Archiv. ber daneben packte ihn sofort wieder das staatliche
Interesse und der Drang Z  — Darstellung, und kam 1914

se1inem drıtten Buch Pippin und die römische Kirche, das
ihm den Jitel Professor eintrug. Das Buch beschäftigt sich mıt
einem der allerschwierigsten und wichtigsten Probleme der mıt-
telalterlichen Geschichte, dem Bund des ersten Karolingerkönıigs
mıt der Kurie, auf dem ja etzten Endes Ccie weıtere Entwick-
lung der fränkischen und deutschen Geschichte ıIn den nach-
sten Jahrhunderten beruhte. Und WwWen in der Fülle der
dunklen unıd kontroversen Vorgänge und Begleitumstände auch
noch nicht überall Z abschließenden KFrgebnissen gelangen konnte,

hat C555 138055 doch durch eine Reihe yJücklicher Fingebungen,
A ber die vielberufene, dem Vertrag on Quierzy 1n
die ıta Hadriani übergegangene angebliche Grenzlinie V  b

Corsica nd Luni ber den ] igurischen Apennin nach Parma,
Reggio, Mantua nd Monselice, einen guten Schritt weıter 5C-
bracht

Der Weltkrieg brachte auch für Caspar ıine ber vierjährige
Unterbrechung der wissenschaftlichen Arbeit. Er NAaTr zuerst
kurze Zeit eım Roten Kreuz beschäftigt, dann, seıner iıtalieni-
schen Sprachkenntnisse WEeDCNH, während des größten eils der
Kriegsjahre e1ım Kriegspresseamt, WO ZUSaNMmMmen miıt seiınem
Freund Güterbock Referent für die iıtalienische TESSE wAar. Nach
dem Krieg seiınem Beruf zurückgegeben, kam C 1920 als ordent-
licher Professor un: Nachfolger Brackmanns nach Königsberg.
Die acht Jahre seiner Königsberger Wirksamkeit sind für die
Vollendung se1in er wissenscha{iftlichen Persönlichkeit VÜO größter
Bedeutung geworden. Hier brachte C zunächst einmal die Aus-
gabe der beiden Papstregister ZuUuU Abschluß. Dasjenige Gre-
ZOTIS VIL erschien 920/23 1n der Oktav-Ausgabe der Monu-
mente, dasjenige Johanns VE mıt allerhand Zusätzen 1925/28
1im Band der Kpistolae, 7z7wel Ausgaben vorbildlicher Von
den Quellen aber wandte siıch Caspar iın Königsberg 1U end-

Zischr. Kın LIV.
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gültig der Erforschung un Darstellung der Yapst- nd Kirchen-

geschichte Jetzt erschıenen, 1m Band der .„Meister der
Politik”“ 1 die beiden vortrefflichen Lebensabrisse vVo  am Gre-

SOr dem Großen unı On Bernhard VOoO (‚laırvaux., ferner in

der Historischen Zeitschrift 130 der lebensvolle Aufsatz
ber Gregor VIL ın eınen Briefen, 1m Neuen rchiv
che Untersuchung ber die beiden Kreuzzugsbullen Kugens H3
die a zeagT, daß die AÄAnregung 71A1 Zweiten Kreuzzug in

der Tat VO Papst und nıcht VOo französischen König SC-

gKangen iıst Vor allem aber: ın Königsberg faßte Caspar den
Plan eiıner großen (Geschichte des Papsttums von eınen An-

fängen bıis auf die öhe der Herrsd1aftsstellung 1mMm Mittelalter.
Er hat sıch 1er mıt größter Energie gerade ın die schwierıigen
und sechr umstrıttenen Fragen, die die Anfänge des Papsttums
betreffen, gesturzt nd 1E mıt den Augen und Methoden eınes
wahren Historikers meıstern gewußt. Dahin gehört die tiel-
gründige Untersuchung über die alteste römische Bischofsliste

ın kürzerer Zusammenfassung auch in der Festschrift für
Paul ehr vorgetragen), ferner cdie über den Primatus Petri

(Savigny - Zeitschrift SOWI1e cdie Analekten Z  —— alteren
Papstgeschichte (Zeitschrift für Kirchengeschichte 927/28, 1933
Der Nachweis, d dß Cdie alteste römische Bischofsliste, iın erhalte-
NCNn Quellen erst seıt dem vorhanden, mit den Namen
Linus, Anencletus, (‚lemens als Nachfolger des Apostelpaares
Petrus UII|d Paulus al der Spitze, aus einer alten, dem Festhalten
der apostolischen Sukzession dienenden Überlieferung tammt
nd 1Ur in den später beigegebenen Regierungsjahren wertlos
ist, Nar ebenso wichtig wI1e die Klarstellung, wı1e, und
die berühmte Stelle des Matthäus-Evangeliums 16, (Iu 0&

Petrus) zuerst ZU Begründung des Primatialanspruchs durch die
römischen Bischöfe verwertet worden ıst (nicht ın Rom).

ber blieb daneben denn die deutsche Geschichte nd der
deutsche sten gahz ohne FEinfluß aut den Lehrer der mittel-
alterlichen Geschichte an der ostpreußischen Universität? Kei-
NCSWCYS, Davon legt Zeugnis ab ld8.Sw köstliche Büchlein ber
Hermann VO Salza nd die Gründung des Deutschordensstaates
in Preußen 1924 en Inhalt gab Caspar Zuerst ın eiınem Vor-
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trag wieder, den 1m Oktober 1924 auf em Frankfurter Histo-
rikertag gehalten hat, nd der bei en Hörern sofort berechtigtes
Aufsehen erregtie durch die wahrhaft glänzende ÄArt, ıIn der (Cas-
Par uch 1er durch scharfsinnige Interpretation zweıer längst
bekannten nd oft benutzten Urkunden, der beiden berühmten
Preußenurkunden Kais_er Friedrichs I1 von 192924 un:! 1226, die
beide von ermann von Salza inspıriert sind, un!: ın denen sich
9anz verschiedene Grundgedanken nd somıt eın entscheidender
politischer Wandel widerspiegelt, überraschende Aufschlüsse tür
grundlegende Vorgänge auf dem Gebiet der politischen (Ze=
schichte ZCWONNCH hat nd abermals War 1er eEIN zukunfts-
reicher Staat festen Gefüges, der ‘Caspars Interesse wachge-
rufen hat

Zu (Ostern 999 sıedelte ( aspar als Nachfolger Belows nach Frei-
burg im Breisgau über. Hier konnte DNun den Iraum seiner
LA Jahre der Erfüllung entgegenführen: 1950 erschien der

Band einer oroßen Geschichte des Papsttums, und dieses
Buch nıcht wenigsten irug hm noch im g Jeichen Jahre den
Ruf nach Berlin eın, W O dann 1955 noch den D Band ıeraus-
bringen konnte. Zusammen mıt Erich Seeberg un Wiılhelm
Weber übernahm GT 9031 die Herausgabe der Zeitschrift für
Kirchengeschichte in der HNECUCH Gestalt, die S1€ in iıhrer Folge
damals annahm.

Has große Werk der Papstgeschichte: reicht von den Anfängen
bis ZU Mitte des Jahrhunderts, un endet al dem Zeit-
punkt, WO eıinst der Berliner Privatdozent mıt dem Buch ber
Pippin nd die römische Kirche zuerst dieses Gebiet betreten
hatte Da hat ihm der Tod die Feder aus der and ZCHOMMEN

In se1iner Geschichte des Papsttums ist Caspar als reiner Histo-
riker, w1€e eınst Ranke, der großen historischen Erscheinung des
Papsttums nachgegangen. unbeeinflußt metahistorischen
Fragen, wie er, oh das Papsttum göttlichen Ursprungs ist, oder
obhb CS eine menschliche, womöglich schon in se1ıner Wurzel VOI' -
dorbene Kinrichtung el Fragen, bei denen sich die Geister
scheiden, un: bei denen eINe wirkliche Beweisführung unmO0ßg-
lich ist. nd das wird ihm jeder Historiker danken: enn FTen-
denzwerke oder Werke eines einseitig bestimmten un hervaoar-
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t+retende Standpunkts haben WIT wahrlich —  o  eENUß Als Histo-

riker. mıiıt innerer Ruhe und innerer Anteilnahme, w1€ das dem

Historiker zıem(f, bringt (Laspar ZUFEF Darstellung, w1€e un! w as

das Papsttum geworden ist Er stellt CS hineın ın den weltge-
schichtlichen Rahmen der Zeitfolge: enn. das Buch 1st wirklich
VOo weltgeschichtlichem Geist erfüllt, un insonderheıit das Ver-

hältnıs ZU. römischen Staat un: den byzantinischen Kaisern,
cdie das Papsttum oft und lange iın ihren Fesseln hielten, sowi(;
die Auseinandersetzung mıt dem gyriechischen Geist und der

werdenden orthodoxen Kirche des (Ostens ıst 1ı1er iın eindrucks-
voller Weise geschildert. In lebendiger, häufig die Quel-
len selbst reproduzierender Darstellung enthüllt sıich uns das
Auf un A der Entwicklung; WIT verfolgen, wäas die einzelnen
Jräger des Papsttums geleistet oder auyuch nicht geleistet haben,
wOo sS1ie ihrer Umgebung oder der Macht der Umstände erlegen
sind, Sar jele als willenlose oder doch schwache Werkzeuge,
wobei annn wirkungsvoller heraustreten |d18 nicht eben
sehr zahlreichen Persönlichkeıiten, die wirklich mıt schöpferischer
Kraft ın en ang der LELreignisse un ın die Entwicklung ihres
mts und ihrer Stellung eingegriffen haben, W1€6 etwa ]Dama-
5 UL5 L., 1Le0 der Große, Gelasıus E Gregor der Große. Mit star-

kem Geschick wird nıcht 1U  m das Verständnis der Persönlich-
keiten, sondern auch dasjen1ı1ge des Gangs nd Wandels der

Entwicklung durch gelegentliche Vergleiche erschlossen, die
Caspar zwischen en handelnden Personen verschiedener Jahr-
hun_derte anstellt, WIe eLiwa bei der Gegenüberstellung der sehr
verschiedenen Haltung Leos Gr un Gregors Gr An (sre@e-
SOr haftet offenbar Caspars besondere 1 ıjebe Er zeiZT, w1€e die-
SC wahrhaft firommen Papst zugleich das folgenreichste Ergeb-
n1s auf dem Gebiet der Politik gelang, indem e das Papsttum,
bis dahin LLUL eın Glied der römischen Reichskirche und in
drückender Abhängigkeit VO  — Byzanz, durch die angelsächsische
Mission, das Hinübergreifen nach England, ber die Grenzen des
römischen Imperiums hinausgeführt und ihm damit den Weg

den Ireien Germanen und Zu einer selbständigen Gewalt auf
dieser Erde gewlesen hat Hier gibt Caspar, unbeeinflußt vVvonmnl

Tagesstimmungen und ] agesmeinungen, Wertvpllste Unterlagen
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auch für das heute brennend gewordene I hema Christentum
un (G(ermanentum. Welch C122 Jammer, daß SCLIL Werk 11L eben

dem Augenblick, W Pippin den Bund mıt dem Papsttum
abschloß, abbrechen mußte! Es wird Zeit währen, bis e1in

yleichwertiger Autor die Feder da, WO Caspar S16 nıederlegen
ußte, wieder aufnehmen annn

Was die Wissenschaftt miıt Caspar verloren hat iıst damıt
gedeutet Was verloren haben, die NIT ihn als Schüler, als
Kollegen als reunde gekannt haben nd 19 DENNCIL duriten,
das 1st mehr ist jedem on uns verschiedener W eise und
doch allen stark un dauernd 1115 Innere geschrieben eın HE
EeEresse AIl der Belebung historischer Arbeit 1N£ weiıt ber die
Kreise der Universität hinaus Die Gründung des mittelalter-
lichen bends. den ich mıt ihm eiten durtfte, auf An-
TCSUNS zurück Fıs War CI Glück miıt iıhm lernen un neben
ihm wirken dürfen Hier den Räumen des Historischen
Seminars Nar WI1I1C Hause, hatte gJeichsam erk-
STa jeden Vormittag konnte 1LE  — ih drüben auf SC1I1LCHNL Zim-
INeCT {eißig bei der Arbeit sehen, un! Geist werden WITr ohl
noch oft ihm 1er begegnen Und wenn WIT für heute Abschied
VO  un ihm nehmen WIT cloch daß 5 e1HNeC1MN wirklichen Ab-
schied VO  e 1N€emMm trefflichen Menschen, dessen Gestalt un W esen
fest ı uUNseTE Seele eingeprä| ıst, solange WIL leben, nicht geben
annn uUun! nıcht geben wird.

Erich Caspar als Lehrer.
Rede, gehalten bei der Gedenkfeier des Historischen Seminars

Von Pewesın.
Für die Mitglieder des Seminars VOoO Professor Caspar <oll

ich sprechen und für Doktoranden nıcht viele Worte doch
61Ln Bekenntnis ur alle die die auch wohl diesem Raume
zusammensaßen, durch CMEINSAME Arbeit gebunden, UunN! die
WIT ILU.  D schwer tassenN, daß C1inNn Platz 1er jah
leer wurde: leer.

Durch SCMEINSAM Arbeit gebunden: dies Nar das bestim-
mende Erlebnis und wertvollste Ergebnis der Seminarstunden —


